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IN WORT UND BILD 513

benett bec SOlenfd) 311 fämpfen bat, ift Die nacfj! unten ftets
gunebmenbe telturiTcfje 3Bätme am meiftett 311 fürdjteii.
Stidgafe, Steinfall, 23erf<t)iittung, SBafferfluten, Sdjlag«
metter ober ein Sturg in bie Diefe, Das alles finb moftl
fdjlimme Dinge, aber fie gehen ooriiber, mäljrenb Oer ecft=

genannte Seinb ftuntm unb ftänDig auf ber flauer liegt.
Dod) unfere (Epigonen toerben es lernen muffen, ihm burd)
5tiihloorrid)tungen, ©isergeugung ufai. 311 begenen.

(Sfortfefeung folgt.)
' : — _ • —

Könige.
SKobémôec 1918.

Könige falten mie mette 33latter 0011t 2B eltenbau ni.
Sange, lange träumten fie ben gtän3enben Draunt.

Dief in fdjimmembes ©olb unb funtetnbes (Ebetgeftein
3bre leudjtenbeit Seelen fdjtoffen fie forgfam ein.

Ltitb bie fersen fo rot, rot oom jaud)3enben 33Iut,
(Eifer, unb blanfer Stahl fdjirmten bie £>er3en gut.

Stuf ins ffieioölbe ftiefe ber ftammenbe Dag.
Sers, mo ift Dein 33Iut? Seele, Dein Sliigelfdjlag?

Sange, 311 lange träumten fie ben gläigenben Draunr.
Könige falten mie mette 33lätter oom 3BeIteitbaum.

Jpanä Sltljtjn („ïïaflnben unb Sieber").

nzrz : ' -

$)er ^itto cine 95ol&ö&tfbimg5ftätte?
Itnbebentlid) bätte id), Den toorftebenben Dite! mit einem

33unft gefdjrieben, märe id), bloh mit bem (Einbrud Des erftert
Silms gum Schreiben geformten. Der fdjtoeigerifdje Slrd)cio=
loge Dr. Otto Käufer unb ein 33ertiner Siltitregiffeur batten
bie greffe 311 einer SBorfiibtung ins ©bttl)arb=flid)tfpieltbeater
geloben. äroei Silmc mürben uns präfentiert: fie füllten
uns geigen, mie man bem 33otfe ein 3Biffensgebiet, bem es
bis beute febr roenig 3ntereffe unb 3tufmertfamteit gefd)eu|t
bat, nabebringen tann. 3d) anerfenne gerne, bah biefer
33erfud) gut gelungen ift. Der erfte Silin but, mie gefagt,
aud) mir eingeteud)tet: So beuttid). ift mir bie Strbeit unb
bas 3ßefen ber Urgefdjidjtsforfdjung nocti nie oorgefiibrt
rnorben mie in jenem Silin. Dr. Staufer fiibrt uns ba an bie
Stätte feiner Sörfdjungen, in bie böt)tenreid)e Dorbogne
(Sranfreidj). ©r bemonftriert uns böd).ft eigen ben 33organg,
als er ben 3lurignacmettfd)en, b. b- ben SJertreter ber äfteften
bis jefct befannten äJtenfdjenraffe, fanb. 3tn £anb eines
prädjtigen 3tnfd)auungsiiiaterials erflärt er uns ben Unter«
fdjieb gmifdjett bem oor 100,000 3abren Iebenben „Urrnen«
fdjen" unb bem girta 60,000 3af)re jüngeren eisgeittieben
®tcnfdjett, beffen erfte Spuren aud) in ber Sdjmeig gefunben
mürben, ffietoih mar bas ftarf poputarifierte 2Biffenfd)aft;
aber für Unterrid)tsgmede uitb für bie 3wede ber 33olfsbil=
bung ift biefer Silin trefflid) gebadjf. Ueberbaupt gibt es
fein einbrudsoolleres Demonftrationsmateriaf als bas leben«
bige 33ilb. ©s ift eine befamtte ©rfabrungstatfadje, oah bie
33emeguitg fid) am leidjteften bem ©ebädjtnis einprägt unb
am mirffamften bie 33orftettungsfräfte mobilifiert. 3ftfe finn«
lidjen 33orftellungen, mie bie ber 33egriffe: febtuer, leidjf,
Ijart, meid), -edig, ruitb, ftarf, fdjmad), fait, marm ufm. mer«
ben am finnfälligften burd) Staublungen (3. 33. ber 33egriff
febmer burd) Sieben eines Steines) bargeftellt. füllt raffi«
liierter ffßfodjologie oerftefjt es ber 3ino, biefe ftarfen finn»
lidjen ©inbrüde nod) 31t gemütsbetontcu 311 madien: er 3ief)t
bie SRufif 3U £ülfe, bie Äunft, bie bie gange ©efi'tbls«
flaoiatur bes SOtenfdjen unmittelbar beherrfdjt. @efitf)te=
betonte ©inbrüde aber bleiben am längften haften. Stein

3Bunber, bah flinoeinbriide einem modjenlang befdjäftigeit
tonnen, bah man fie unter Umftänben jahrelang fri-fd) im
ffiebädjtnis erhält. So befibt ber Stino im ©runbe alle

33orausfelgungeii 311 einem ©rgiebungsmittet altererften fKait«

ges, unb bie Sorberung, if)n Der Sd)ule unb 33oIfsergiebung
nubbar 311 madjett, mirb nidjt cber oerftummen, als bis man
fie bort unb oermirflicbt.

3hm aber ber groeite Deil meines iiiitgften Stinoerleb«
niffes. Die 33eranftalter bes fflopularifierungsoerfudjes
glaubten an bie gegenroärtige Stinoinbuftrie itongeffioneu
madjeii 31t miiffen. Unb fie babert fie oorbeljalttos gemadjt.
So fdjeint es mir roenigftens; immerbin bin id) infofern nidjt
mahgebeitb, als id) feit mehr als 3abresfrift feinen Stiuo
mehr befudjt babe unb barum nicht beurteilen fann,' mas
dernier cris ift. 3Iber bas fdjeittt mir fidjer, bafj Oer Silm
„Homo sum" alles enthält, mas bem „Soif", bas ift Das

fflublifum, bas nur burd) Die „ftärfere Dofis" finnlidjer
floduitg ber i\onfurren3 abgerungen merben fann, bieten
barf. 3d) fage: barf, D. I). mas bie jjilmgenfur erlaubt.
SBeitn es richtig gugittge, müfete fie ben Silin oerbieten;
uatürlid) auch' alle bie auberit auf biefer fiinie ftebenben
33erfübrungs= unb ©ntfiibrungsgefcbidjteu. 3uft biefe neue»

ften, unter gelehrter 93titl)ilfe entftanbenen, bas 9Jîenfd)Iidjc
— 3tlt3Uiuenfd)lid)e — • einige 3ebittaufenb 3abre gurüd«
batierenben Silmmerfe müßten oerboten merben, roeit fie
offenbar ben 3Beg geigen, mie man ungeftraft bie fiinie Des

bisher Ueblidjen überfdjreiten fann. 3d) möchte ridjtig oer«

ftanben fein: ©s fjaubelt fid)'nidjt um 33rübcrei, fonbern
um bie er3ief)erifd)e 33erantmortung. Stein 33ilbungsmittcl
ift toeniger geeignet, jene Stulturftufe oorgubereiten, auf ber
bie älienfdjen fid) in Unbefangenheit gegenüberfteben merben,
fo mie bie Statur fie gefebaffen bat, als ber itino. Denn
biefer padt rafd) unb ffrupellos 311, reijt Die Steroen unter
3lusfd)altung ber 33erftanbesbeitimuitgeu; titan bat nicht 3eit
guiu Deitfen, 311111 Uebertegen, 3unt 3luffid)felbftbefinnen, man
mirb mitgeriffen, and) babin, too niait gar nidjt folgen miti
mit feiner Sßbantafie. Daftempfinbungeti merben einem form«
lid) fuggeriert burd). all bie Sanbgreiflidjteiten, Denen bas
flärenbe 1111b ablenfenbe 3Bort fehlt, ©ibt es 33analeres
unb ©enierlidjeres als fiiebesfgenen, bie 3unt ftummen Dun
gebieljeii finb? Unb ob es SDîenfdjett bes 20. 3abrbunberts
11. ©br. feien in Iururiöfen 33ouboirs unb Salons unb
©elebrten3immern ober foldje bes 50. 3abrf)unûerts 0. ©br.
in Selfenböbten, ob mit ober ohne Doiletten, fommt fd)Iieh«

lid) aufs gleid>e heraus; im ©egenteit, bas raffinierte 313ag=

nis, b'ie gleichen Sdjaufpieler unb Sdjaufpielerinneit in „fut=
turelt" fo oerfdjiebenen Letten auftreten 3U laffen, um bas

„Homo sum" (2Jtenfd) finb mir) 311 bemonftrieren, mirft umfo
aufbriitglidier, je meniger im übrigen, bas 3eitfolori't gemährt
ift, je gemafdjener.unb roeifger bie Hautfarbe biefer Urrnclt«
iitenfdjen ift.

313ir miffen es genugfatn: Das itinoproblem ift ein

fo3iales 33robIein. Solange Die fubtilften Seelenfräfte unb
Driebc bes SJlenfcben, aus betten bie 3ufunft Der ©efeltfdjaft
fid) aufbaut, ber Spielball ber fapitaliftifdjen Stonfurreii3
fein bürfen, folange mirb oon ber itinogefahr gefprodjen
unb gefdjrieben merben miiffen. Solange bie ©elbintereffen
ben ©r3iel)ungsiittereffeii oorangeftellt merben müffen, folange
ift oom £id)ttl)eater für bie 3ugenb nichts 311 hoffen, ©s

mieberhott fid) hier bie gleidje Soffitungslofigleft, mie fie
ber itampf gegen ben 3Ufohotismus in einer fapitaliftifdjen
3Mtorbnung geigt.

Smmerhin, bas 33eifpiel ©binas im 51anipf gegen bas

Opium, bas 3lmerifas im itampf gegen ben 3UtohoI tonnte
uns geigen, mie man bie förpertidje unb fittlidje ©efunbbeit Des

33oIfes oor ber 33rutalität einer 3Birtfd)aftsorbnung fdjiitjt,
bie feilt höheres 33rin3ip fennt als bie 9lenbite. Der itampf
gegen ben Sd)unbfitm mirD aber erfdjmert burd) beit Um»

ftanb, bah ein abfoluter 3Bertmahftab fehlt unb bah bas

£id)tfpieltl)eater, mie oben bargetan tourbe, unbeftreitbar ein

©rgiebungsmittel erfter ffiüte feilt fönnte, 50lan fann bie

5tinooorfteltungen in globo ebenfomenig oerbieten, mie man
ben 3lutos troh ihrer Staubentmidlung unb ihres ©eftanfes
bas fahren oerbieten fann. 3Iber biefer 33orfd)lag 3ur 3lb=

Idl vdU) kii_c> 5l3

denen der Mensch zn känrpfen hat, ist die nach unten stets
zunehmende tellurische Wärme am meisten zn fürchten.
Stickgase, Steinfall, Verschüttung, Wasserfluten, Schlag-
wetter oder ein Sturz in die Tiefe, das alles sind wohl
schlimme Dinge, aber sie gehen vorüber, während oer erst-
genannte Feind stumm und ständig auf der Lauer liegt.
Doch unsere Epigonen werden es lernen müssen, ihm durch
Kühlvorrichtungen. Eiserzeugung usw. zu begenen.

(Fortsetzung folgt.)

»»» ' —>»» - - »»»

Könige.
November 1!U8.

Könige fallen wie welke Blätter vom Weltenbaum.
Lange, lange träumten sie den glänzenden Traum.

Tief in schimmerndes Gold und funkelndes Edelgestein
Ihre leuchtenden Seelen schlössen sie sorgsam ein.

Und die Herzen so rot, rot vom jauchzenden Blut,
Eisen und blanker Stahl schirmten die Herzen gut.

Auf ins Gewölbe stietz der flammende Tag.
Herz, wo ist dein Blut? Seele, dein Flügelschlag?

Lange, zu lange träumten sie den glänzenden Traum.
Könige fallen wie welke Blätter vom Weltenbaum.

Hiins Rhyn („Ballnden und Lieder").

»»>'
' '

»»»

Der Kino eine Bolksbildungsstätte?
Unbedenklich hätte ich den «vorstehenden Titel mit einem

Punkt geschrieben, wäre ich blos; mit dem Eindruck des ersten
Films zum Schreiben gekommen. Der schweizerische Archäo-
loge Dr. Otto Hauser und ein Berliner Filmregisseur hatten
die Presse zu einer Vorführung ins Gotthard-Lichtspieltheater
geladen. Zwei Filme wurden uns präsentiert: sie sollten
uns zeigen, wie man dem Volke ein Wissensgebiet, dem es
bis heute sehr wenig Interesse und Aufmerksamkeit gescheht
hat, nahebringen kann. Ich anerkenne gerne, das; dieser
Versuch gut gelungen ist. Der erste Film hat, wie gesagt,
auch inir eingeleuchtet: So deutlich ist mir die Arbeit und
das Wesen der Urgeschichtsforschung noch nie vorgeführt
worden wie in jenem Film. Dr. Hauser führt uns da an die
Stätte seiner Forschungen, in die höhlenreiche Dordogne
(Frankreich). Er demonstriert uns höchst eigen den Vorgang,
als er den Aurignacmenschen, d. h. den Vertreter der ältesten
bis jetzt bekannten Menschenrasse, fand. An Hand eines
prächtigen Anschauungsmaterials erklärt er uns den Unter-
schied zwischen dein vor 100,000 Jahren lebenden „Urmen-
schen" und dem zirka 60,000 Jahre jüngeren eiszeitlichen
Menschen, dessen erste Spuren auch in der Schweiz gefunden
wurden. Gewiß war das stark popularisierte Wissenschaft;
aber für Unterrichtszwecke und für die Zwecke der Volksbil-
dung ist dieser Film trefflich gedacht. Ueberhaupt gibt es
kein eindrucksvolleres Demonstrationsmaterial als das leben-
dige Bild. Es ist eine bekannte Erfahrungstatsache, das; die
Bewegung sich am leichtesten dein Gedächtnis einprägt und
am wirksamsten die Vorstellungskräfte mobilisiert. Alle sinn-
lichen Vorstellungen, wie die der Begriffe: schwer, leicht,
hart, weich, eckig, rund, stark, schwach, kalt, warm usw. wer-
den am sinnfälligsten durch Handlungeil (z. B. der Begriff
schwer durch Heben eines Steines) dargestellt. Mit raffi-
nierter Psychologie versteht es der Kino, diese starken sinn-
lichen Eindrücke noch zu gemtttsbetvnten zu machen: er zieht
die Musik zu Hülfe, die Kunst, die die ganze Gefühls-
klaviatur des Menschen unmittelbar beherrscht. Gefühls-
betonte Eindrücke aber bleiben am längsten haften. Kein
Wunder, daß Kinoeindrücke einem wochenlang beschäftigen
können, daß man sie unter Umständen jahrelang frisch im
Gedächtnis erhält. So besitzt der Kino im Grunde alle

Voraussetzungen zu einem Erziehungsmittel allerersten Ran-
ges, und die Forderung, ihn der Schule und Volkserziehung
nutzbar zu machen, wird nicht eher verstummen, als bis man
sie hört und verwirklicht.

Nun aber der zweite Teil meines jüngsten Kinoerleb-
nisses. Die Veranstalter des Popularisierungsversuches
glaubteil an die gegenwärtige Kinoindustrie Konzessionen
macheil zu müssen. Und sie haben sie vorbehaltlos gemacht.
So scheint es mir wenigstens,- immerhin bin ich insofern nicht
maßgebend, als ich seit mehr als Jahresfrist keinen Kino
mehr besucht habe und darum nicht beurteilen kann, was
ckernier cris ist. Aber das scheint mir sicher, daß der Film
„lkomo sum" alles enthält, was dem „Volk", das ist das
Publikum, das nur durch die „stärkere Dosis" sinnlicher
Lockung der Konkurrenz abgerungen werden kann, bieten
darf. Ich sage: darf, d. h. was die Filmzensur erlaubt.
Wenn es richtig zuginge, müßte sie den Film verbieten:
natürlich auch alle die andern auf dieser Linie stehendeil
Verführungs- und Entführungsgeschichten. Iust diese neue-
sten, unter gelehrter Mithilfe entstandenen, das Menschliche

— Allzumenschliche -- einige zehntausend Jahre zurück-
datierenden Filmwerke müßten verboten werden, weil sie

offenbar den Weg zeigen, wie man ungestraft die Linie des

bisher Ueblichen überschreiten kann. Ich möchte richtig ver-
standen sein: Es handelt sich nicht um Prüdere!, sondern
um die erzieherische Verantwortung. Kein Bildungsmittel
ist weniger geeignet, jene Kulturstufe vorzubereiten, auf der
die Menschen sich in Unbefangenheit gegenüberstehen werden,
so wie die Natur sie geschaffen hat, als der Kino. Denn
dieser packt rasch und skrupellos zu, reizt die Nerven unter
Ausschaltung der Verstandeshemmungen: man hat nicht Zeit
zum Denken, zum Ueberlegen, zum Aufsichselbstbesinnen, man
wird mitgerissen, auch dahin, wo man gar nicht folgen will
mit seiner Phantasie. Tastempfindungen werden einem förm-
lich suggeriert durch all die Handgreiflichkeiten, denen das
klärende und ablenkende Wort fehlt. Gibt es Banaleres
und Genierlicheres als Liebesszenen, die zum stummen Tun
gediehen sind? Und ob es Menschen des 20. Jahrhunderts
n. Chr. seien in luxuriösen Boudoirs und Salons und
Eelehrtenzimmern oder solche des 50. Jahrhunderts v. Chr.
in Felsenhöhlen, ob mit oder ohne Toiletten, kommt schließ-

lich aufs gleiche heraus: im Gegenteil, das raffinierte Wag-
nis, d'ie gleichen Schauspieler und Schauspielerinnen in „kul-
turell" so verschiedenen Zeiten auftreten zu lassen, um das

„blomo sum" (Mensch sind wir) zu demonstrieren, wirkt umso

aufdringlicher, je weniger im übrigen das Zeitkolorit gewahrt
ist, je gewaschener und weißer die Hautfarbe dieser Urwelt-
menschen ist.

Wir wissen es genugsam: Das Kinoproblem ist ein

soziales Problem. Solange die subtilsten Seelenkräfte und
Triebe des Menschen, aus denen die Zukunft der Gesellschaft
sich aufbaut, der Spielball der kapitalistischen Konkurrenz
sein dürfen, solange wird von der Kinogefahr gesprochen
und geschrieben werden müssen. Solange die Geldinteressen
den Erziehungsinteressen vorangestellt werden müssen, solange
ist vom Lichttheater für die Jugend nichts zu hoffen. Es
wiederholt sich hier die gleiche Hoffnungslosigkeit, wie sie

der Kampf gegen den Alkoholismus in einer kapitalistischen

Weltordnung zeigt.
Immerhin, das Beispiel Chinas im Kampf gegen das

Opium, das Amerikas im Kampf gegen den Alkohol könnte

uns zeigen, wie man die körperliche und sittliche Gesundheit des

Volkes vor der Brutalität einer Wirtschaftsordnung schützt,

die kein höheres Prinzip kennt als die Rendite. Der Kampf
gegen den Schundfilm wird aber erschwert durch den Um-
stand, daß ein absoluter Wertmaßstab fehlt und daß das

Lichtspieltheater, wie oben dargetan wurde, unbestreitbar ein

Erziehungsmittel erster Güte sein könnte. Man kann die

Kinovorstellungen in Zlobo ebensowenig verbieten, wie man
den Autos trotz ihrer Staubentwicklung und ihres Gestankes
das Fahren verbieten kann. Aber dieser Vorschlag zur Ab-
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fjilfe Scheint uns ber ©rmägung tucrt gu fein: bie ©etäinpfung
bes Schunbfilms burd> Staatliche Suboention alter Unter»
itebmungen, bie fid) oerpflichten, ibre $ilms ber ©oils»;
er3iel)ung nutzbar ju madjen. Sollte fidji biefe ©tahitahme
als nutilos erweifen, etwa wegen Sabotage ber SilminbuStrie,
bann allerbings mühte Die Sanierung bes HinoweSeiis mit
©rohibitiomahregeln burd)gefet)t werben. H. B.

' — '

-

Aufbau unter taufenb 6d)n)ierigfceiten.
(Sine bunte 33liitenlefe weniger Sadjriditeu ber lelgteit

Dage: Auf bern Parteitag ber ehemaligen Aatioualliberaleit,
ber jelgigett beutScheu ©oltspartei, würbe bas Verlangen ge=

Stellt, bie Seidjseinbeit. burdjguführen, bie SunDesStaaten
abaufdjaffert, bas 5taifertum wiebet auf3urid)ten, fürs, bie

gegenwärtige, nur als prooiforiSch betradjtete Regierung So»

halb angängig 311 fttirgen. Die Regierung oon SraunSdjweig
befdjlofe, ihre reoolutionären „©olfsbeauftragten" in Ab»
wenbung oom SäteSpStetu wieber „©tiniSter" 311 nennen.

(Sine ber cet|diiebet;eu Hommifiionen Der Ceutidjen Aatio»
naloerfamnilung beenbete am 18. Ottober bie erfte Jßefung
bes ©efehesentwurfes über bie So3ialifierung ber elettrifdjen
©Mrtfdjaft. Der Umbau prioater ©etriebsîpîteme mit weit
fortgeschrittener Organisation in ftaatlidje 3nftitutionen ift
baniit in bie SBege geleitet, nicht aber bie ©efämpfung Der

morali)d)en HratiHjeit, ber ©Jiberftanb gegen bie Arbeit.
(Ss Streiten nicht nur bie wirtlichen Ausftänbigen. 3tt ©Bahr»

heit machen ©Ulliorten 0011 bürgern unb ©ürgerinnen mit,
bie pro forma in bie Setriebe gehen, ihren Dagloljtt holen,
mit halber Seele unb täffigen Hänben jdjaffen. Die Segie»

rung Schafft für Streitgeiten eine Organisation ber „tedj,»

nifcben Sothilfe", alfo ©ebeimmobiliSation ber ftaatsbejaben»
ben Gräfte unb Stellt Sie unter Den befonbern Schuh ber ©tili»
tärgewalt. 3m ©erliner Streit ber Arbeiter, feiger unb

©tafchiniften ber (Slettrhitätswerfe, bewährte fid)i biefe,Sot»
hilfc 311m erstenmal

Der Sfteinerfloh bei ©afet, bie ehemalige Deutsche

freïtung ift geSdjleift warben. 3n fiothringen unter»

briictte frangöSifches ©Ulitär einen Streit unb fällte gegen

Arbeiterführer Dobesurteile. Die ©arifet ©reffe
_

heht

gegen bie ©ewerffdjaften, bie eiitfad) oou Der Deutfdjen
in bie f r a tt g ö S i Î <f) e Organisation übertraten unb Die

Sired)heit hatten, ihre ehemaligen ©riefföpfe unoeränbert bei»

anbehalten. Die beutfdjen OStSeefifcher Hägen bitter über

Die Heine ©todabe (SnglanDs, bie bas ©ewerbe Unjchulbiger
Sdjäbige. SBolff aber beeilt fid), gu ergählen, bah tn Sabgi»

wiliïchti hei Sd),aulen, in Sorblitauen, bie DeutSdjen Druppen

wegen litauifdjer Sabotage nicht oerlaben werben tonnten,

nun aber täglich abgeschoben würben, bah alfo bie Heine

Slodabe bahinfallen müffe. ©eneral ©tangin Soll ins ge»

räumte ©ebiet reifen unb alliierte Druppen mit fid) bringen.
Der beutfdje ©larïturs Sdjwantt gwifdjen 19 unb 20 Sdjwei»

geriîdjen Sappen. Auf ben 7. Aooembet erwarten bie gegen»

reoolutionären Hreife ben HommuniStenputSd), bas gwei»

jährige 3ubiläum ber leninShen Aeoolution, ben „grohen
©orwanb" gur ©egenattion. Die Unabhängigen unb Horn»

muniften wühlen unterirbiSd), geben offiziell bie parole
„Aube!" aus, oerfenben ©riefe unb finb im grohen ©angen

Sehr niebergeîdjiagen. Die „ASelt am ©tontag", bas ©latt
bes Hauptmanns ©erlad), bas beiDe SogialiStifchen Parteien
einigen rnödjte, oergeidjnet bie erften Annäherungen; Hauhtt)
prophegeite, bie Aedjtspartei werbe Sich gum Anfdjluh nad)

tints erft bann entfdjliehen, wenn bie ©tonardgiften gefiegt

hätten. 3n ©ubapeft überliefert man 179 JogialiStifdje

©iidjer, inbegriffen alle Sßerfe oon ©tarx, ©ngels unb

Hauhtp, bem Henïer, unb ber Heutet oerbrennt Sie, wie oor»

einft Antiodjus ©pipljanes bie jübifchen ©Salinen, wie Dornt»

t'ian bie djriîtlidjen ©oangelien
3n SiibbeutSd)lanb wirb wegen Hohlentnangel oont 21.

Ottober an fein ©erfonengug mehr fahren. 3n ©Bien wirb

eine interalliierte Hommiffton erwartet, bie alles tun Soll,
um bie Hohlemtot oon Oefterreid) unb ©titteleuropa 311 be»

Sdjwörett. Die tSdjechoffowafiSdictt Staatsbahnen jinb oon
einem engIiSd)»amerifanifd)cu Honfortium gepachtet worben;
basfelbe Honfortium Soll halb auch Die Sahnen Defterreidgs
in ©etrieb nehmen. Die neuen Staaten Sichern fid) bantit
eine ©innahme, bie oon ben eigenen ©iirgent in jebem gatjr»
billett bem frentben Hapital mit ©ewinu 3urüdbegaljlt wirb.

3n ©Sien trat ber bolfdjewiStifdjie Sötinifter Otto ©auer
aus ber Aegierung. Seine ©enoffen Aenner unb Honforteu
Sdjliehen eine Hoalitiou mit ber chriSUidji=So3ialen Sauern»
Partei, um ben Abfall Der ßäitber oon ©Sien gu uerhindern.,
©ine Aborbnung oott beutSdjeit Siibtirolern hat oon Aitti
bas ©erfpredjen erhalten, eine eigene ©rooing hüben 311

biirfeit. Sie rechnen alfo mit neuen ©erhältniffen, flüchten
fid) aus bem oerarmten Haufe Oefterreidj, oerîparen bie

Aadje für lange Stiften unb beuten, bah bie Hrotte jeht
nod) 10 ©entefimi italienifdjer ©Sährung gelte. Ohne Dis»
tuffion ratifigierte bas ©arlament in ©Sien bett ©ertrag oon
St. ©ermain. Das Schweigen bebeutet ©roteft ohne Aus»
fid)t.

3u 3talien bauert ben ©aueru bas ÏBarten auf Die

©erteilung bes ©runbliefilges gu lange. Sei ©altanifetta be»

Setgten Stürmenbe Haufen mehrere grofge ©iiter. ©ang Si3ilieu
unb Unteritalien guden in reoolutionären Hrämpfen. Die
Hanbarbeiter wollen einmal, ettblid), ©igentümer werben.

Das ift eine ©ewegung. bie nid)ts mit ©olfdjewismus gu

tun hat. Sie führt in ihren HonSegueugen gerabewegs gu

ben Sd)weigerifd;en HanbbeSitgoerhältnifSen oon heute, wiber»

Strebt beut rabitalen Sogialismus unb geigt beutlid), bah

gleidj wie in Auhlanb bie Arbeitenben fid) Selber gerfleifchen

würben, Sollte eines Dages bie Aeoolution reif werben.

.Auf bem Sogialiftentongreh 3U Sologna Siegte bie extreme

Aithtung über bie gemähigte Aedjte. Der Anfdgluh an bie

britte 3ntemationale würbe befdjloSfen. Das heiht: Die
Aeoolution ift nod) ferne. ©5enn bie neue Hammer, bie Dem»

nächft gewählt wirb, firaft bel'itjt, um ben ©auerit iljr Hanb

gu geben, bann ift 3taliens ©ntwidlung gefi^ert. ©ietleidjt
betommen Später audj bie Arbeiter ihre Gabrilen, Sdjiffe
unb ©ergwerte in irgenb einer Sform, Soweit fie nicht Oer

Staat Selber betreibt. Dann ift bas Ungeheuer Hommunis»

mus beSd)Woren, bie britte Snternationale hiniibergetentt in

bie allgemeine Sichtung ber ©ölfer» unb HlaSfenSolibarität.
©Jahrfcljeinlid): werben bie weihen ©arbeii 3ubenitSd)-s ©übe

biefer ©loche ©etersburg erobern, ©s wirb alsbann ein

grohes ©efchrei über biefen Sieg erhoben werben. Aber

oiel wichtiger als ber Sieg oon weihen unb roten ©arDen

ift eine Aegeluttg ber wiotïdjaftlidjeii ©erwicHungen, bie ber

grohen, alle Arbeit lübmenbeu moraliSdjen Hrantheit ein

©tibe macht. ',
Serbien foberalifiert fid). DaoibowitSd) bildet aus

Sogialbemotraten, ©tontenegrinern, SerbiSd)=Honferoatioeu,

Hro at if cl) »A a t io n aie ri unb Slooenifch,»liberalen ein neues

SAinifteriuni. Das fianb ift mübe, begehrt ^rieben, Iäht
b'Annungio in Sriume proHamiereit unb beHamieren uttb be»

gehrt freunbîd)aftlid)en Ausgleid), ©s Schaut apathifd) gu,

wie Ungarn eine Hönigswahl oorbereitet unb Sieht als roid)»

tiger bie Sahneröffnung Selgrab»©uDapeft an.

©nglanb plant riefige ©ermögensSteuern; Horb ©eorge

fiht wieber feft. Die Demotratie fontrolliert wie nirgenbs

bas „öffenttihe ©lefen" unb jeber ©ortSdjritt gefchieht unter

Hampf, mit AusSdjaltung oon ©ewalt.
g-rantreid) Sieht Seilte alte. Hammer Scheiben. Die ©Icthlen

werben oielfad) anbere ©iänner bringen; neuen ©eift, neuen

©Sillen ' '

- r j.
3n taufenb Dingen, bie täglidj gefdjehen, offenbart

fid) bas ©ladfstum, bie regïatne Hraft bes ©tenfchheits»

törpers. ©r heilt Seine ©Sunbeit oon innen heraus, aber unter

Sdjmergen unb gefährlidgen Hompliîationen.
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Hilfe scheint uns der Erwägung wert zu sein: die Bekämpfung
des Schundfilms durch staatliche Subvention aller Unter-
nehmungen, die sich verpflichten, ihre Films der Volks-.
erziehung nutzbar zu machen. Sollte sich diese Maßnahme
als nutzlos erweisen, etwa wegen Sabotage der Filmindustrie,
dann allerdings müßte die Sanierung des Kinowesens mit
Prohibitivmaßregeln durchgesetzt werden. D. U.

»»» ' «»»
'

»»»

Aufbau unter tausend Schwierigkeiten.
Eine bunte Blütenlese weniger Nachrichten der letzten

Tage: Auf dem Parteitag der ehemaligen Nativnallibernlen,
der jetzigen deutschen Volkspartei, wurde das Verlangen ge-
stellt, die Neichseinheit durchzuführen, die Bundesstaaten
abzuschaffen, das Kaisertum wieder aufzurichten, kurz, die

gegenwärtige, nur als provisorisch betrachtete Regierung so-
bald angängig zu stürzen. Die Negierung von Braunschweig
beschloß, ihre revolutionären „Volksbeaustragten" in Ab-
wendung vom Rätesystem wieder „Minister" zu nennen.

Eine der verschiedenen Kommissionen der teutschen Ratio-
nalversammlung beendete am 18. Oktober die erste Lesung
des Eesetzesentwurfes über die Sozialisierung der elektrischen

Wirtschaft. Der Umbau privater Betriebssysteme mit weit
fortgeschrittener Organisation in staatliche Institutionen ist

damit in die Wege geleitet, nicht aber die Bekämpfung ver
moralischen Krankheit, der Widerstand gegen die Arbeit.
Es streiken nicht nur die wirklichen Ausständigen. In Wahr-
heit machen Millionen von Bürgern und Bürgerinnen mit,
die pro formn in die Betriebe gehen, ihren Taglohn holen,
mit halber Seele und lässigen Händen schaffen. Die Regie-

rung schafft für Streikzeiten eine Organisation der „tech-
Nischen Nothilfe", also Geheimmobilisation der staatsbejahen-
den Kräfte und stellt sie unter oen besondern Schutz der Mili-
tärgewalt. Im Berliner Streik der Arbeiter, Heizer und

Maschinisten der Elektrizitätswerke, bewährte sich diese Not-
Hilfe zum erstenmal.

Der Jsteinerklotz bei Basel, die ehemalige veutsche

Festung ist geschleift worden. In Lothringen unter-
drückte französisches Militär einen Streik und fällte gegen

Arbeiterführer Todesurteile. Die Pariser Presse hetzt

gegen die Gewerkschaften, die einfach von ver deutschen
in die französische Organisation übertraten und die

Frechheit hatten, ihre ehemaligen Briefköpfe unverändert bei-

zubehalten. Die deutschen Ostseefischer klagen bitter über

die kleine Blockade Englands, die das Gewerbe Unschuldiger

schädige. Wolff aber beeilt sich, zu erzählen, daß in Radzi-
wilischki bei Schaulen. in Nordlitauen, die deutschen Truppen
wegen litauischer Sabotage nicht verladen werden konnten,

nun aber täglich abgeschoben würden, daß also die kleine

Blockade dahinfallen müsse. General Mangin soll ins ge-

räumte Gebiet reisen und alliierte Truppen mit sich bringen.
Der deutsche Markkurs schwankt zwischen 19 und 20 schwei-

zerischen Rappen. Auf den 7. November erwarten die gegen-

revolutionären Kreise den Kommunistenputsch, das zwei-

jährige Jubiläum der leninschen Revolution, den „großen
Vorwand" zur Gegenaktion. Die Unabhängigen und Kom-
munisten wühlen unterirdisch, geben offiziell die Parole
„Ruhe!" aus. versenden Briefe und sind im großen Ganzen

sehr niedergeschlagen. Die „Welt am Montag", das Blatt
des Hauptmanns Gerlach, das beide sozialistischen Parteien
einigen möchte, verzeichnet die ersten Annäherungen: Kautzky

prophezeite, die Rechtspartei werde sich zum Anschluß nach

links erst dann entschließen, wenn die Monarchisten gesiegt

hätten. In Budapest überliefert man 179 sozialistische

Bücher, inbegriffen alle Werke von Marx, Engels und

Kautzky. dem Henker, und der Henker verbrennt sie. wie vor-
einst Antiochus Epiphanes die jüdischen Psalmen, wie Donn-

tian die christlichen Evangelien

In Sttddeutschland wird wegen Kohlenmangel vom 21.

Oktober an kein Personenzug mehr fahren. In Wien wird

eine interalliierte Konimission erwartet, die alles tun soll,
»m die Kohlennot von Oesterreich und Mitteleuropa zu be-
schwören. Die tschechoslowakischen Staatsbahnen sind von
einem englisch-amerikanischen Konsortium gepachtet worden:
dasselbe Konsortium soll bald auch die Bahnen Oesterreichs
in Betrieb nehmen. Die neuen Staaten sichern sich damit
eine Einnahme, die von den eigenen Bürgern in jedem Fahr-
billett dem fremden Kapital mit Gewinn zurückbezahlt wird.

In Wien trat der bolschewistische Minister Otto Bauer
aus der Regierung. Seine Genossen Renner und Konsorten
schließen eine Koalition mit der christlich-sozialen Bauern-
Partei, um den Abfall der Länder von Wien zu verhindern.-
Eine Abordnnng von deutschen Südtirolern hat von Nitti
das Versprechen erhalten, eine eigene Provinz bilden zu
dürfen. Sie rechnen also mit neuen Verhältnissen, flüchten
sich aus dem verarmten Hause Oesterreich, verspüren die

Rache für lange Fristen und denken, daß die Krone jetzt

noch 10 Eentesimi italienischer Währung gelte. Ohne Dis-
kussion ratifizierte das Parlament in Wien den Vertrag von
St. Germain. Das Schweigen bedeutet Protest ohne Aus-
ficht.

In Italien dauert den Bauern das Warten auf vie

Verteilung des Grundbesitzes zu lange. Bei Ealtanisetta be-

setzten stürmende Haufen mehrere große Güter. Ganz Sizilien
und Unteritalien zucken in revolutionären Krämpfen. Die
Landarbeiter wollen einmal, endlich, Eigentümer werden.
Das ist eine Bewegung, die nichts mit Bolschewismus zu
tun hat. Sie führt in ihren Konsequenzen geradewegs zu

den schweizerischen Landbesitzverhältnissen von heute, wider-
strebt dem radikalen Sozialismus und zeigt deutlich, daß

gleich wie in Rußland die Arbeitenden sich selber zerfleischen

würden, sollte eines Tages die Revolution reif werben.

.Auf dem Sozialistenkongreß zu Bologna siegte die extreme

Richtung über die gemäßigte Rechte. Der Anschluß an die

dritte Internationale wurde beschlossen. Das heißt: Die
Revolution ist noch ferne. Wenn die neue Kammer, die dem-

nächst gewählt wird, Kraft besitzt, um den Bauern ihr Land

zu geben, dann ist Italiens Entwicklung gesichert. Vielleicht
bekommen später auch die Arbeiter ihre Fabriken, Schiffe
und Bergwerke in irgend einer Form, soweit sie nicht ver

Staat selber betreibt. Dann ist das Ungeheuer Kommunis-

mus beschworen, die dritte Internationale hinübergelenkt in

die allgemeine Richtung der Völker- und Klassensolidarität.
Wahrscheinlich werden die weißen Garden Iudenitschs Ende

dieser Woche Petersburg erobern. Es wird alsdann ein

großes Geschrei über diesen Sieg erhoben werden. Aber

viel wichtiger als der Sieg von weißen und roten Garden

ist eine Regelung der wirtschaftlichen Verwicklungen, die der

großen, alle Arbeit lähmenden moralischen Krankheit ein

Ende macht. ^,Serbien föderalisiert sich. Davidowitsch lnlvet aus

Sozialdemokraten. Montenegrinern, Serbisch-Konservativen,
Kroatisch-Nationalen und Slovenisch-Liberalen ein neues

Ministerium. Das Land ist müde, begehrt Frieden, läßt
d'Annunzio in Fiume proklamieren und deklamieren und be-

gehrt freundschaftlichen Ausgleich. - Es schaut apathisch zu,

wie Ungarn eine Königswahl vorbereitet und sieht als wich-

tiger die Bahneröffnung Belgrad-Buvapest an.

England plant riesige Vermögenssteuern: Lord George

sitzt wieder fest. Die Demokratie kontrolliert wie nirgends

das „öffentliche Wesen" und jeder Fortschritt geschieht unter

Kampf, mit Ausschaltung von Gewalt.
Frankreich sieht seine alte. Kammer scheiden. Die Wahlen

werden vielfach andere Männer bringen^ neuen Geist, neuen

Willen... ^ ^ >

In tausend Dingen, die täglich geschehen, offenbart
sich das Wachstum, die regsame Kraft des Menschheits-

körpers. Er heilt seine Wunden von innen heraus, aber unter

Schmerzen und gefährlichen Komplikationen.
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